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Maria Höfl-Riesch
rast von Sieg zu Sieg
LAKE LOUISE — Der zweite Coup auf
der Abfahrtspiste in Lake Louise
binnen 24 Stunden bescherte Maria
Höfl-Riesch einen weiteren Cow-
boyhut – und die Hoffnung auf eine
lange Erfolgsserie. „Wenn’s läuft,
dann läuft’s, da geht alles einfacher
von der Hand“, sagte die Doppel-
Olympiasiegerin am Samstag über
ihre Weltcupsiege Nummer 25 und
26, die ihr auch die Führung in der
Gesamtwertung einbrachten. „Ich
hoffe, das hält jetzt noch ein biss-
chen an.“ Denn in neun Wochen
beginnt Olympia in Sotschi. Die Ab-
stände auf Rang zwei (0,7 Sekunden
auf Marianne Kaufmann-Abderhal-
den und 0,44 Sekunden auf Tina
Weirather) waren gewaltig. (dpa)

SKILANGLAUF

Deutsche Staffeln
Achte und Neunte
LILLEHAMMER — Die deutschen Ski-
langläufer sind beim Weltcup in Lil-
lehammer in alte Muster verfallen.
Nach verheißungsvollem Auftritt in
Kuusamo konnte diesmal nur Ni-
cole Fessel überzeugen. Über 10 km
klassisch schaffte sie mit Platz 15 die
halbe Olympia-Norm, beim achten
Platz der Staffel lief sie an Position
zwei ein couragiertes Rennen. Start-
läuferin Denise Herrmann war mit
verwachstem Brett im Neuschnee
kaum von der Stelle gekommen.
Tim Tscharnke kam bei den Män-
nern über 15 km als Bester auf Platz
18. Die Staffel war in der Besetzung
Tscharnke, Axel Teichmann, Jens
Filbrich und Thomas Bing nicht
erstklassig und beim Sieg der Russen
als Neunte überfordert. „Es fehlt an
Spritzigkeit und Wettkampfhärte.
Zudem sind einige Athleten gesund-
heitlich nicht ganz auf der Höhe.
Wir werden jetzt in Davos nicht alle
laufen lassen, sondern einige Sport-
ler ins Aufbautraining schicken“, so
Bundestrainer Frank Ullrich. (dpa)

BASKETBALL

Korbjäger verfallen
in alte Muster
CRAILSHEIM — Die Pro-A-Liga-Basket-
baller der BV Chemnitz kehrten mit
einer 77:90 (34:39)-Niederlage aus
Crailsheim zurück. Die Korbjäger
der Gäste hatten diesmal kein Glück
aus der Distanz. Nur 3 von 22 Drei-
punktewürfen fanden den Weg in
den Korb. Die Chemnitzer lagen
schon nach zehn Minuten 10:24
hinten, kamen aber bis zur Pause
noch einmal auf Schlagdistanz her-
an. Mehr ließ Crailsheim nicht zu.
Im Gegenteil: Die Gastgeber bauten
den Vorsprung aus. „Wir sind heute
in alte Muster verfallen. Crailsheim
war am Anfang deutlich aggressi-
ver“, schätzte Trainer Felix Schreier
ein. Hendrik Bellscheidt debütierte
nach langer Verletzungspause. (jz)
BV: Palm (18), Aud (6), Pfeil (4), Robinson
(17), Bassl, Massing, Lawson (8), Noack 14),
Bellscheidt (2), Monse (8).

NACHRICHTEN

LILLEHAMMER — Severin Freund warf
schnell ein paar Handküsse in die
Luft, dann wurde der DSV-Adler
auch schon von seinen jubelnden
Teamkollegen bestürmt: Mit star-
ken Nerven und zwei Weltklasseflü-
gen hat der Bayer im norwegischen
Lillehammer für den ersten Sieg
eines deutschen Skispringers im
Olympia-Winter gesorgt. „Heute
sind mir wirklich zwei starke Sprün-
ge gelungen. Das ist sensationell“,
sagte der 25-Jährige, der einen Tag
nach dem ausgezeichneten dritten
Rang von Rückkehrer Richard Frei-
tag für ein kleines Wintermärchen
im hohen Norden sorgte.

Freund, schon nach dem ersten
Durchgang in Führung, flog auf
132,5 und 137,0 Meter und gewann
mit 279,9 Punkten vor Weltmeister
Anders Bardal (Norwegen/277,0) so-
wie dem Japaner Daiki Ito (275,7).
Für den WM-Vierten, der zuletzt am
1. Dezember 2012 im finnischen
Kuusamo ganz oben auf dem Podest
gestanden hatte, war es der fünfte
Weltcup-Sieg seiner Karriere. Damit
gehört Freund zum engsten Favori-
tenkreis für die in drei Wochen be-
ginnende Vierschanzentournee und

auch für Olympia in Sotschi. „Ich
bin sehr zufrieden. Es ist ganz toll, zu
so einem frühen Zeitpunkt in der
Saison den ersten Sieg in der Tasche
zu haben“, sagte Bundestrainer Wer-
ner Schuster: „Für Severin freut es
mich besonders, er ist immer vorne-
weg marschiert. Der erste Durch-
gang hat ihm Ruhe gegeben.“
Freund, der vergangene Saison
schon auf der Kleinschanze in Lille-
hammer gewonnen hatte, meinte
erleichtert: „Natürlich ist ein biss-
chen Anspannung da, wenn man als
Letzter startet. Aber ich wusste:
Wenn ich einen guten Sprung drauf
habe, kann ich gewinnen.“

Grund für eine Party im „fliegen-
den Doppelzimmer“ von Freund
und Freitag gab es somit genug.
Denn nur 24 Stunden zuvor war der

Erzgebirger Freitag nach zehnwö-
chiger Verletzungspause bei seinem
Comeback auf Rang drei geflogen.
„Ich bin zurück!“, schrie der 22-Jähri-
ge in die Kameras und ließ sich auch
von Rang 16 gestern die Laune nicht
verderben. „Wenn es vorher gut lief,
erwartet man natürlich mehr. Aber
ich bin zufrieden. Ich hatte keine
Schmerzen im Fuß“, sagte der drei-
malige Weltcup-Sieger, der den Sai-
sonstart wegen eines Mittelfußbru-
ches verpasst hatte.

Auch beim Stand im Gesamt-
weltcup macht sich der deutsche
Höhenflug bemerkbar: Hinter dem
Österreicher Gregor Schlierenzauer,
der am Samstag den 52. Sieg seiner
Karriere gefeiert hatte, und dem Ja-
paner Taku Takeuchi folgen gleich
drei DSV-Springer: Freund, Andreas

Wellinger und Marinus Kraus. In
der Nationenwertung liegt Deutsch-
land sogar vor Japan und Österreich
in Führung.

Auf Bundestrainer Werner
Schuster wartet nun ein Luxusprob-
lem: Nach nur vier Weltcups haben
fünf seiner Schützlinge die Norm
für Olympia erfüllt: Freitag, Freund,
Wellinger, Kraus und Karl Geiger
haben jeder eine Platzierung unter
den besten Acht oder zwei unter den
Top 16 geschafft. Mehr als fünf
Springer darf Schuster nicht mit
nach Sotschi nehmen, Michael Neu-
mayer und Andreas Wank träumen
aber auch noch von den Winterspie-
len – ganz zu schweigen von Martin
Schmitt, der kommendes Wochen-
ende im zweitklassigen Continental
Cup mit der Saison beginnt. (sid)

Bei vier Einzelspringen in
diesem Winter landeten
vier Deutsche auf dem
Podest. In Lillehammer
feierte Severin Freund den
ersten Saisonsieg, nach-
dem Richard Freitag am
Vortag Dritter wurde.

Freund siegt und Freitag zurück
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Den Zeigefinger nach oben: Severin Freund siegte gestern beim Weltcup auf der Großschanze in Lillehammer. FOTO: GEIR OLSEN/DPA

HOCHFILZEN — Erst feierte die Frauen-
staffel den ersten Podestplatz des
Olympiawinters, dann schrammte
Simon Schempp knapp am „Sto-
ckerl“ vorbei: Während Laura Dahl-
meier und Co. am Samstag über
Rang zwei mit der Staffel endlich
Grund zur Freude hatten, müssen
die deutschen Biathlon-Herren wei-
ter auf ihren ersten Podiumsplatz in

dieser Saison warten. Das erneut
starke Teamergebnis in der Verfol-
gung gestern, bei dem Schempp als
Sechster herausragte, macht mit
Blick auf die Winterspiele in Sotschi
allerdings durchaus Hoffnung.

„Mit dem Podestplatz der Damen
sind wir sehr zufrieden. Wir sehen,
dass wir in Schlagdistanz sind. Ins-
gesamt wissen wir aber auch, dass
ganz nach vorne noch etwas fehlt“,
bilanzierte Bundestrainer Uwe Müs-
siggang, der sich vor allem über sei-
nen starken weiblichen Nachwuchs
freuen konnte.

Die unbekümmerte Dahlmeier
führte die Frauen als Schlussläufe-
rin auf Platz zwei. „Ich glaube, wir
haben alle schon gewusst, dass wir
es drauf haben. Umso schöner ist es,
dass es jetzt mit dem ersten Podest
geklappt hat – gerade mit der Mann-

schaft“, sagte Dahlmeier, die mit
Franziska Preuß, Andrea Henkel
und Franziska Hildebrand nur der
Ukraine den Vortritt lassen musste.
Trotz ihrer erst 20 Jahre fühlt sich
die Bayerin auf der Position am Ende
pudelwohl: „Klar, es ist eine große
Verantwortung, aber es macht auch
Spaß, und es hat seinen Reiz.“

Auch bei Olympia könnte sie das
Team ins Ziel führen, die Hoffnun-
gen auf Edelmetall erhielten durch
den guten Auftritt jedenfalls neue
Nahrung. „Wir haben auf jeden Fall
auch in der Staffel eine Medaillen-
chance“, meinte Doppel-Olympia-
siegerin Henkel: „Ich glaube aber
nicht, dass wir in den anderen Ren-
nen chancenlos sind, obwohl wir
das im Einzel noch nicht so vorge-
führt haben.“ Ausgerechnet die als
gute Schützin bekannte Franziska

Hildebrand musste nach drei Nach-
ladern in die Strafrunde.

Auch in der Verfolgung gestern
lief bei den deutschen Skijägerinnen
nicht alles nach Plan. Lediglich
Franziska Preuß („Ich habe nicht ge-
glaubt, dass ich im Weltcup schon
so weit vor komme“) lief in ihrem
vierten Weltcuprennen mit drei
Schießfehlern auf Rang zwölf, konn-
te als Entdeckung des Wochenendes
zufrieden sein. Beim Sieg der Norwe-
gerin Synnoeve Solemdal kämpfte
dagegen Miriam Gössner vergeblich
um den Anschluss an die Weltspit-
ze. Die 23-Jährige aus Garmisch hat-
te die Staffel ausgelassen, um Kräfte
für den Verfolger zu sparen. Mit
zehn Schießfehlern und 6:46,2 min
Rückstand landete die zweimalige
Weltmeisterin aber nur auf dem
58. und vorletzten Platz (sid)

Die deutschen Damen
bescherten mit Staffelplatz
zwei den Biathleten das
erste Podium der Saison.
Die Herren zeigten sich
geschlossen stark auf
Schlagdistanz zur Spitze.

Das letzte Quäntchen fehlt noch

Franziska Preuß – die deutsche Ent-
deckung des Wochenendes. FOTO: IMAGO

Für Ulrike Gräßler wird es wie
erwartet nicht einfach, das Olympia-
ticket für Sotschi zu lösen. Mit Rang
28 beim Weltcupauftakt in Lilleham-
mer startete die 26-Jährige vom VSC
Klingenthal in ihre wichtigste Saison.
Nach der Blinddarm-Operation im
September und den daraus resultie-
renden Rückenbeschwerden waren
zwar keine Podestplätze zu erwarten.
Dass vier deutsche Mädchen vor ihr
rangierten, zeigte allerdings den har-
ten internen Konkurrenzkampf.

Die erst 14-jährige Gianina Ernst
feierte jedenfalls mit Platz zwei hinter
Sara Takanashi (Japan) ein sensatio-
nelles Weltcupdebüt und löste auf
Anhieb das Olympia-Ticket. Außer-
dem schafften Carina Vogt (4.) und
Katharina Althaus (6.) die Qualifikati-
on für Sotschi, Svenja Würth (11.)
erfüllte zumindest eine Teilnorm.

Das deutsche Küken Gianina Ernst
(Foto) überragte alles. Bei der Sieger-
ehrung steuerte sie zunächst etwas
orientierungslos die falsche Seite des
Podiums an. Erst Ex-Weltmeisterin

Daniela Iraschko-
Stolz, mit der sie
sich Rang zwei teil-
te, machte die ge-
bürtige Schweize-
rin auf ihren Irr-
tum aufmerksam.
„Das ist so aufre-
gend, beim ersten

Weltcup auf dem Podest zu landen.
Ich bin total glücklich“, jubelte der
nur 1,56 Meter große Teenager mit
schönstem Zahnspangen-Lächeln.

In der Schweiz sei sie nur eine Ein-
zelkämpferin gewesen, begründete
Ernst ihren Wechsel ins Skiinternat
nach Oberstdorf, wo auch Bundestrai-

ner Andi Bauer („Gianina ist ein Rie-
sentalent“) beheimatet ist. Dieses
Talent wurde ihr quasi in die Wiege
gelegt. Vater Joachim war 1982 deut-
scher Skisprung-Meister und ist bis
heute ihr Trainer, Mutter Cornelia war
früher Schweizer Langlaufmeisterin.

Kennengelernt hat sich das Paar bei
der WM 1982 in Oslo, anschließend
wurde eine Großfamilie gegründet:
Gianina hat fünf ältere Geschwister,
ihr vier Jahre älterer Bruder Benja-
min ist ebenfalls Skispringer. „Das ist
irgendwie auch mein Job. Ich mache
das, seit ich fünf Jahre alt bin“, sagte
Ernst in Lillehammer ganz cool. Hof-
fentlich bleibt sie noch lange so unbe-
kümmert... Übrigens: Wer Mitte Au-
gust die Damenskisprung-Wettbewer-
be in Pöhla besuchte, bekam Gianina
Ernst bereits zu Gesicht. Sie gewann
beide Springen im Erzgebirge.(sid/tp)

Gianina Ernst – ein neues Sternchen am Springerinnen-Horizont hebt ab
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LILLEHAMMER — Eine Nacht musste
Eric Frenzel ohne sein geliebtes Gel-
bes Trikot auskommen, dann schlug
der König der Kombinierer zurück:
Mit dem zweiten Sieg im dritten Sai-
sonrennen hat der zweimalige Welt-
meister in Lillehammer eine erneu-
te Demonstration der Stärke abge-
liefert. „Das war ein Rennen, wie
man es sich wünscht. Es freut mich,
dass ich das Gelbe Trikot wieder
habe. Ich musste es einen Tag abge-
ben, aber wir haben toll zurückge-
schlagen“, sagte der 25-Jährige vom
WSC Oberwiesenthal, wohlwis-
send, dass jenes Leibchen des Welt-
cupführenden im Olympiawinter
nur eine Zugabe darstellt.

Für Sotschi liegt der 25-Jährige
voll auf Kurs. Am Samstag war Fren-
zel nicht über Rang zehn hinausge-
kommen, Dauerrivale Jason Lamy
Chappuis (Frankreich) nutzte den
Patzer, gewann locker und zog auch
in der Gesamtwertung vorbei. Doch
dann rückte der Sachse die Verhält-
nisse wieder gerade. Die Grundlage
zum Sieg hatte der Erzgebirger mit
einem starken Flug auf 135,0 m ge-
legt. „Ich habe schnell gemerkt, dass
es weit geht“, sagte Frenzel, der als
Zweiter in die Loipe ging und den
Russen Jewgeni Klimow schon nach
zwei Minuten eingeholt hatte. Auf
der Olympialoipe von 1994 ließ er
sich auch vom Neuschnee nicht auf-
halten. Zwar lief Frenzel als „Schnee-
pflug“ vornweg, die Verfolger ka-
men jedoch nicht näher. Im Ziel be-

trug der Vorsprung auf den Norwe-
ger Magnus Krog 52 Sekunden.

„Als Training würde ich das nicht
bezeichnen, aber die letzte Runde
konnte ich behutsamer angehen“,
sagte Frenzel, der wie gewohnt nach
einem Telemark-Sprung die Zielli-
nie überquerte. Es folgte das Lob von
Bundestrainer Hermann Weinbuch:
„Er hatte alles im Griff. Ich war mir
sicher, dass er das nach Hause fährt.“

Der ehemalige Vizeweltmeister
Johannes Rydzek (Oberstdorf) un-
terstrich als zweimaliger Fünfter sei-
ne Ambitionen als Nummer zwei
im deutschen Team. Der 21-Jährige
landete somit in allen drei Wettbe-
werben der Saison in den Top Ten.

Sorgenkind bleibt neben Tino
Edelmann (Plätze 57, 26) der 30-jäh-
rige Björn Kircheisen. Nach Platz 32
am Samstag verpasste der Erzgebir-
ger gestern auf der Großschanze bei
schwierigen Neuschnee-Verhältnis-
sen die Qualifikation der besten 50.
Eine kuriose Disqualifikation erleb-
te Olympiasieger Bill Demong. Der
Amerikaner sprang mit der falschen
Startnummer und durfte nicht zum
Langlauf antreten. (sid/tp)

„Super-Eric“
schlägt
zurück
Kombinierer feiert nach
Rang 10 elften Weltcupsieg

Eric Frenzel
Weltmeister
in der Kombination
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